
Nikolaus Gurjew\‚ Ceheime Bruderschaften bolschewistischen Rußland
Wir sSind Heidegger auf sSeinem Wege ZU Se:  ın, unserem Falle dem

Weg des dichtenden Denkens gefolgt und haben uns überzeugt, da{fßs dieser
Weg ZWaLr Fernsichten auf entlegene Gipfel und Kıinsichten die Gründe
und Abgründe unNnseres Daseins gewährt, ber letztlich eben doch W1€
Heidegger ıhn geht— Unbegangenen mündet, Iso e1in Holzweg ist

Geheime Bruderschaften 1m bolschewistischen Rufßfland
Von GURJEW

Waren die relig1ösen und_ relié*iös-mystischen PBruderschaften Aaus den
Kreisen der Intelligenz und des gebildeten Bürgertums, VO  —_ denen der eTrStie
Beitrag (im Augustheft) handelte, schon zahlreich SCHUS, drängte die
religiöse Sechnsucht innerhalb der grofsen Masse och stärker nach- Ausdruck.
ach der Vernichtung der Kirche und ihrer Führer mehrten sich die Ver-
suche unter den beitern und Bauern, selbst irgendwelchen relig1ösen
Formen finden Außer den alten relig1ösen Sekten, Molokaänen, Chlysten,
Stundisten, Mennoniten, Adventisten d.9 die sich TOTZ GPU-Verfolgung,
wWenn uch kleinsten Kreisen, immer wıeder zusammenfTanden, aber AauSs

Furcht VOTLT Provokation un: Verrat e1ıne Anhänger werben W.AS -
ten, entstanden unter der SowJetherrschaft völlig CU€ Vereinigungen.

Die meısten Mitglieder 1Im Norden des Landes dürfte die Brüderschaft
‚„Brüderchen Iwan schurikoff““ gehabt haben, deren 117 sich dem 30 Kilo-
etfer VO  — Leningrad entfernten Tschudowa befand Dort hatte sich eiInNne
Gemeinschaft gebildet, der ach klösterlichem Vorbild keiner der Brüder
und Schwestern e1genen Besıitz hatte und alle vom Ertrag eines Obstgartens
lebten. Während der Revolution entstanden, wurde S1€E6 jedoch schon kurze
Zeit nachher VO  — der Tscheka völlig liquidiert.

Eine typische KErscheinung der Sowjetzeit wWar die annähernd zehntausend
Menschen erfassende ‚„„Anısimow““-Bruderschaft. ‚„ Väterchen Anisımow , der
Gründer, eın groisgewachsener (Greis mıt sılberweilsem Haar un: ikon-
artıg strengem Gesicht. Ursprünglich predigte INn einem großen Lokal auft
dem stark besuchten ‚„„Satt- (Sytn] Rynok) Leningrad, ıhm
STETS Hunderte VO  — Menschen lauschten. eiInNne Vorträge endeten jeweils mit
dem Absingen relig1öser Lieder und die Zuhörer sprachen S1\| m1t .„‚Bruder‘
un: ‚„Schwester““ Immer kamen uch zahlreiche Kranke diesem 1O=-
kal,; VO  b Bruder Anisimow geheilt werden. eine Anhänger unter den
Arbeitern Leningrads gingen wirklich die Tausende. Als die GPU sich
für diese Bruderschaft interessieren. begann, wählte Bruder Anisimow
kleine Geheimgruppen aus, die seiner Stelle Fabriken und Betrieben
predigten. Der eigenartıge und sechr einfache Katechismus der Bruderscehaft,
der VO Mun-. Mund verbreitet wurde, W: „„Gottes Sohn ist Mensch
geworden Jesus Christus. Nun aber 1st Gott Vater selbst auft die KErde g-
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kommen und hat sich Bruder Anisimow verkörpert. Genau W1€ Christus
sich nter die armsten un: einfachsten Menschen mischte, ist Bruder Anisıi-
IN0O Zuerst einer Bierstube aufgetaucht, hat gepredigt und dort SECEINE
ersten Anhänger gefunden.“‘

Die Männer AUS Anisimows nächster Umgébung standen be1i der Masse
Ansehen VO  - Aposteln. Ihren Namen wurde nicht, W1e Russischen üblich,
der Vorname des Vaters angehängt, sondern der Name ihres Waohnortes SO
hıefs Bruder Johann, der Konogwardejski-Boulevard wohnte, Johann
Konogwardejski. Grigori aus der Grebjezki-Straße, der hauptsächlichProstituierte lebten, denen dieser Junge Apostel VOorzugswelse predigte, hieß
Grigori Grebjezki. uch der ehemalige Hofkonditor des Zaren, der 1U als
Greis ın einer Schokoladenfabrik arbeitete, die uch Se1IN relig1öser Wir-
kungskreis WAar, gehörte den Aposteln. Er hatte besonders unter den
weiblichen Arbeitern einen großen Anhängerkreis. 1928 wurde Bruder Anıi-
SLIMOW mıiıt der samten Führung seiner Bruderschaft verhaftet und ins
GPU-Gefängnis der Spalernaja-Straße gebracht. Während der Haft Ze1S-
ten sich eIN1ISE „Apostel“‘ sehr glaubensstark, W1€e ZUN Beispiel Johann
Konogwardejski. In der Zeile, die mıt Kriminellen teilen mußlte, ahm

deren Freude aum Nahrung sich, Sanıs jedoch, TOLZ ihres Gespöttes,
das Gesicht geneigt, auf- und abgehend, religiöse Lieder. Er eiIn typisches
Beispiel des sektiererischen FHanatiısmus, dieser In Rufland stark verbrei-
etienN Anlage, der auch der Bolschewismus mıt SeiInNn Bestehen verdankt.

Die Haltung Konogwardejskis blieb, trotz allen Gespöttes, nıcht ohne
Eindruck auft SeCINE Mitgefangenen, imponierte ber anscheinend uch sel-
116 Untersuchungs-Natschalnik. och schıen dieser anzunehmen, da{fßs die
starke Wirkung des ‚„Apostels‘“ VO  — dessen selten schönem goldblondem
Lockenhaar ausgehe. Sonst WAar dem kräftig entwickelten eLwa 07jähri-
> Installationsarbeiter miıt derbem, rTOtem Gesicht nichts Auffallendes.
Der GPU-Natschalnik versprach einem der mitgefangenen Kriminellen hohe
Strafmilderung, wWeNniil C dem Apostel die walienden, goldblonden Locken
heimlich abschneide. In die Zelle zurückgekehrt, wart sich der Verbrecher
jedoch VOL Johann Boden, erzählte alles und zeigte Bewels eine
scharf geschlitfene Schere VOÖr, die ihm der Untersuchungsrichter mıt die
Zielle gegeben hatte

Die Verhandlung g\  CDCN die Anisimowlaner Leningrader Kreis-
gericht un: ZWAar öffentlich. Verhandlungstag warteten Tausende von

Menschen VOrTr der Türe des Gerichtshauses, und als die Milizen Anisimow
vorführten, begrüfßte ıhn e1in achtungsvolles (+emurmel. Vor dem Richter
sprach dieser jedoch, Was kein Mensch VO  — ihm erwartet hatte Er habe se1lne
Bruderschaft gegründet, die Menschen aus den alten kirchlichen
Banden befreien und S1e dem Kommunismus dienstbar machen. Als
ih Abend des Verhandlungstages die Wachen zurück-
Tführen wollten, machte sich die Erbitterung der Volksmenge wilden
Schmährufen uft Is uch Plastersteine auf iıhn geworfen wurden, traf

4729



aus

davon unglücklich da{f 1NenNn Schädelbruch erlitt dem
noch der gleichen Nacht star Er wurde auf dem Wolkowfriedhof be-
erdigt Sein rTabh schmückte Kreuz, auf dem SIM CI Mischune die
Erdkugel MIt Hammer und Sichel und 4001 Taube darüber angebracht
wWäar Zahlreiche brennende Kerzen auft dem rab zeıgten jedoch da{fß Anıi-
S1110 W uch nach ode noch Anhänsger besaf eine ‚„„Apostel WUur-

den ach Taschkent Mittelasıen, erschickt WO S16 neuerdings Zellen
der „‚ An1sımow Bruderschaft““ gründeten dem mels mohammedanischen
Gebiet konnten sS1C jedoch UTr Sanz fa Anhänger erwerben.

Die .„„FEeodorowzl-(emeinde‘‘, die sich den Jahren 1926/25 ı Lenin-
grad gebildet ha C111 Vereinigung besonderer Art Aufßer den alt-
herkömmlichen Heiligen erklärten s 1C alle Forscher und Wissenschaftler,
die der Menschheit jemals C1NCeI1 Dienst Cr wıiecsen hatten, solchen In
ihrem kirchenähnlichen Versammlungsraum Markt-Viertel hingen ZW1-

schen den Bildern der bekannten Kirchenväter uch diejenigen VO  n Newton,
Pascal und Kepler Genau W1C6 für die alten, gab uch für 1ese
Heiligen Lieder, die ihren hren wurden Der Pfarrer, ehe-
maliger orthodoxer Pope trug während des Gottesdienstes langes, C111-

faches weißes emd W16 €CS, aus der Not der Revolutionszeit entstanden,
unter dem Namen ‚„ T’olstoi Hemd““ 1ıner Art Volkstracht geworden Waäar

Die früher genannten Bruderschaften und Vereinigungen hatten uch
Beziehungen und Anhänger anderen Städten Rufsdlands die sechr kleine
Feodorowzi (Gemeinde dagegen auf Leningrad un dessen nähere Um-
gebung beschränkt uch S.1C wurde liquidiert

Hatten sich schon während der S  1t der GPU-Herrschaft mehr als einmal
Provokateure unter die Gläubigen gemischt, nutzte ihre Nachfolgerin,
die NKWD, den Wunsch ach relig1öser Betätigung un den Hang der
Slawen Z7U Sektenbildung bewuflt aus und arbeitete systematisch mıt Pro-
vokationen. So gründete 1940 der JUNSC Diakon Kyrill VomLl der Kirche
des „Heiligen Kürst W ladimir"“, ıner der drei (von 316) 3 Leningrad och
erhaltenen Kirchen (und damaliger 1tz des derzeitigen Patriarchen Alexe]
VO Moskau) ‚56i Jugendvereinigung relig1öse Erziehung. ach EINISCL
Zieit wurde der SaNzZec Kreis VO  > der NKWD verhaftet. ährend sich diese
mMi1t den einzelnen Jugendlichen eingehend beschäftigte, wurde Diakon Kyrill
sechr rasch freigelassen und Kirchendienst zurückgegeben

In dieser Kirche wurde uch die Ohrenbeichte star. gefördert und 65

gibt Beweise, da{fß der Inhalt verschiedener Beichten ZUTFTC Kenntnis der
gelangte.

Die römisch-katholische (Semeinde ı Leningrad, die, wenn INa der GPU
glauben darf, z derbestorganıisierten und stärksten Gegner des Kommu-

SCWESCH WAär, atte Ina schon den ersten Jahren des SowjJet-
Regimes mıt aller 4  aft bekämpft. Während aft habe 1C. 1ınNer

Mauerwand, schon beinahe verwischt, CL eihe VOoO Namen römisch-katho-
lischer Geistlicher, me1list polnischer Abstammung, eingetragen gefunden.
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Sie. sollen Alle erschossen worden SeINn Selbstverständlich uch bei-
nahe alle Kirchen geschlossen der einer anderen Verwendung zugeführt.Die stärkste propagandistische Wirkung autf die ssische Bevölkerunghatte zweiıftellos der Hetzfilm ‚„Kreuz un Mauser“‘, der ausgesprochen>den Papst und die römisch-katholische Kirche gerichtet Wäar und w1ıe eınaufregender Kriminalfilm aufgemacht och geheime römisch-katho-
lische (G(Femeinden den existieren, entzieht sich meiner Kenntnis.
Ich habe NUr erlebt, dafß Jahre 1937 Stalinbad der Astronom Orieschko-
Jakimenko, der eine Bibliothek VO  an etwa 2000 Bänden römisch -katholischerLiteratur besafß, verhaftet wurde Soviel 1C) weiß, hatte Beziehungeneinem Angehörigen der Gesellschaft Jesu, der Kiew CLNCIN zıyvilen Beruf
ausübte. Orieschko ist seither verschollen, seine Bücher wurden damals ahl-
los eine Mistgrube geworfen.

In einem anderen Fall, der MIr ZU Kenntnis kam, hatte ein ausländischer
Spezialist, der gleichzeitig heimlicher römisch-katholischer Missionar WAaT,

seinen Arbeitsstätten unter der russisch-orthodoxen Bevölkerung römisch-
katholische Gemeinden gegründet, die 1932 VO  - der GPU ausgehoben W
den Da{fß den Weiten Rufdlands uch kleine römisch-katholische Kreise
. unterirdisches Dasein Iristen, ist wahrscheinlich, SOn ders ach dem
zweıten Weltkrieg, dem eine gro1de Zahl religionshungriger Russen mıiıt
römisch-katholischen Gläubigen Berührung gekommen sind och han-
delt sich dabei oh! sicher ebenso kleine, unzusammenhängende
Kreise wI1e bei den heimlichen orthodoxen Bruderschaften.

Die evangelische V Kirche hatte anfänglich etwas weniger hart unter der
antırelig1ösen Verfolgung leiden. Pastor Hansen War €s sogar gelungen,
unter der deutschstämmigen Jugend Leningrads ınen Verein aufzuziehen,
der mehrere hundert Jugendliche (von den och etwa 100000 Deutschen
dort) ertaflte. Eheinalige Pädagogen der aufgelösten deutschen Anna-Schule
befaßten sich mıt der geistigen Betreuung, bis sS1E alle, Pastor Hansen, ehr-
kräfte und Jugendliche, 1931 verhaftet und Zwangsarbeit
verurteilt wurden. Ich habe später iın der sibirischen Taiga, 300 Kilometer
Von der nächsten Bahnstation entfernt, die beiden Lehrerinnen dieses Krei-
SCS, Renata Schwarz und Amalia Maier, getroffen, die eine 68, die andere  ®Jahre alt

Da alle Religionen, nıicht 1Ur das Christentum, Sowjetstaat der Ver-
folg‘ung ausgesetzt sind, uch alle Andersgläubigen gezwungen,
den „Untergrun GG gxehen. S0 WAAar : Beispiel schon Novem-
ber 1919 Turkestan verboten, einen gläubigen Mohamnyedaner irgend-
eiINe Sowj]etorganisation aufzunehmen.

Genau W1€e In der christlichen Kirche haben sich uch mohammedanische
Geistliche die:  ; Kreml Verfügung gestellt. Dieser Kreis ernannte Lenin

Propheten un stellte ihn die gleiche Reihe mıt Mohammed und
Moses („„Das rotfe Usbekistan““ VO Mai 19927 und Juli Selhbst-
verständlich lehnte siıch W1€ bei den christlichen Gläubigen die Mehr-
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zahl SC  J9 diese Bolschewisierung ihrer Religion auf Getreu dem ‚„‚Schari-
jJat  c ihrem ‚„„Buch des Lebens“‘, sammelten sich viele „Söhne des Propheten““
nter der TUuNCN Fahne ı e1iNeEM ‚„‚Gasawat--Krieg“‘ C1NEeEIN Glaubenskampf,und Na den Jahren 1919/20 nter der Führung Enver Paschas, 19238
bis 1933 unter Ibrahim Begh. War die äaufßere Form uch ‚„„Partisanen-
krieg der ‚„„‚Basmatsch““ (die Kühnen), der tiefere Grund Religion nicht
die Ablehnung der Agrarreform, WIC die Sowjets behaupten. Die Agrar-
reform Wr Gegenteil on der ‚„‚Ulema‘‘®, dem mohammedanischen TIe-
sterkollegium, gebilligt worden.

Ein Beweis für ziemlich starkes mohammedanisches Religionsleben
Untergrund sind die häufigen Verhaftungen VO  > Grenzgängern die ntier

Lebensgefahr „heiliges Wasser“‘ und „heilige Erde‘“‘ Aus Mekka das SOW 16-
tische Turkestan 711 schleppen versuchen

Auf dem Pamir Plateau leht die schiitisch-moslemitische Sekte der Is-
maeliten““ Ein Stamm VO  — eiwa Menschen, die „ihre Lehre D
heim halten WIC ihre Frauen abgeschlossen“‘ Die Sowjets erklärten Anve-
höricvse dieser Sekte qls hochgefährliche imperlalistische Agenten und
Ismaelit s 111 1sSTt ausreichender Grund ZUT Verhaftung

uch Leningrad befand sich cC11Nc mohammedanische Gemeinde, deren
künstlerisch wertvolle Moschee der Kirow Straße och erhalten Wäar Ihr
eigentliches relig1öses Leben W 1IC das Lehren arabischer Schriftzeichen und
des Korans, mu{fßte aber auch heimlich VOT sich gehen

Tataren Nowgoroder Gebiet bildeten eC1nNn mohammedanische Bruder-
schaft die ‚, L’olstoi Bruderschaft““ die den Dichter der KRussen, Traf 4Dl-
STO1 den Prophetenstand erhobh Sie hielt sich bhıs ‚Jahre 1936 dann
ereilte auch S 1C das Schicksal durch 16 NKWD

Unter dunklen Tannen und Lärchen AInı fer der Newa steht verlassen
der ZU  m tiıbetanischen Gesandtschaft gehörende goldglänzende Buddha Tem-
pel In den Jahren 1925/26 lehte iıhm och CIn buddhistischer Mönch
estnischer Abstammung, den ledielich die Opfergaben heimlicher Buddha-
Anhäncer aus Leningrad VOL dem Hungertode bewahrten Von eıt Zeeit
wurde VO  —_ irgendwelchen heimlichen Gläubigen KFüßen der sechs Meter
hohen vergoldeten Buddha-Statue Brot niedergelegt Zu diesem Priester
kamen fter Mittelschüler, denen CLNEIN Kellerraum z Übersetzung
der Sutren vorlas und Buddha Medaillons schenkte 19927 wurde als „„eSL-
nischer Spilon‘ verhaftet

Jahre 19926 versuchte uch Kreis jüdischer Gelehrter, der sich
den Rabbiner Schapira gesammelt hatte, ohne besonderen Krfolg Ver-

bindung christLliichen Bruderschaften aufzunehmen Von e1lNem Prozeißs
SC 5 jüdische RKeligionsgemeinschaft Sowjet Staat 1ST ILLE nıchts
bekannt Nur die /Zionıisten halfen den Jahren 19927 bıs 19392 mıiıt die
GPU Gefängnisse füllen In der Hauptsache wAaren Frauen und
denten die leidenschaftlichen Reden C1LN: künftige W eltregierung
propagıerten und deshalb VO  — en Gläubigen anderer Keligionen als „„Poli-
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tische“ betrachtet wurden. Bis zum Jahre 1940 wurde es still um s1e, rstmiıt Kriegsanfang erfuhr der Ziom'smus iıne eCcue BelehUnNnS.Das bisher geschilderte unterirdische religiöse Leben ım Sowjetstaatcharakteristisch für große Städte. In diesen gab Möglichkeiten, derMasse unterzutauchen, W as ın den Kolchosdörfern möglich geworden WAar.Nicht selten machten deshalb Landbewohner, die den Wunsch ach einemkirchlichen Sakrament empfanden., weıte Weg In die Städte., ort Ver-bindung einem religiösen Kreis suchen. Durch S1E gelangte die Kunde
VOoONn Bruderschaften und ihren verschiedenen Ideen mehr der weniger VeTr-älscht auch auf das tlache Land Und da ‚das ostkirchliche Lebensidealdie paradiesische, übernatürliche Verklärun der irdischen Existenz, dieVergottung des Menschen ıst“ y} WI1Ie Professor Georg Wunderle (in eft Nrder Sammlung ‚„„‚Das östliche Cliristentum“) nicht Sanz Unrecht SagTt.brachte dieses ungelenkte Suchen ach elig10n und relig1iösen Formenmanchmal recht sonderbare Blüten hervor.
Je länger die Sowjet-Herrschaft bestand, umso ; schwieriger wurde C5S,Bruderschaften unter Menschen verschiedener Schichten aufrecht erhal-

ten Die kleinen Gruppen, die Leute einer Bildungsstufe umfaßten, wurdendie eigentlichen Zellen religiösen Geheimlebens. Sie reın auf Ketten-
Organisation aufgebaut. Jede Verbindung gın ber persönliche Bekannte.
Außere Erkennungszeichen für einen grölßeren Kreis kehlten gewöhnlich >}  o  anz.Ein bestimmter Kaden einer bestimmten Stelle der Kleidung das Er-
kennungszeichen, das die Sowjets während des Krieges für ihre Spionagebenutzten War wohl gelegentlich uch versucht worden, und ZWAaTLTr wurde
3881 Faden Kreuzform genäht. Die Sa die Fäden aber meıst frü-
her als die unbekannten Gläubigen und benützte S1Ee Provokationen.
Erkennungszeichen für kleine Kreise, die gelegentlich gab und gibt, sınd
geheim un: sollen bleiben.

Völlig anders gear al ım Westen des Landes Wäar die Lage Osf-
sibirien. fer des Angara-Stromes liegen mehrere ‚„ ’schaldon‘-Dörfer,deren erste Ansiedler Vvom Don gekommen wäaren (Tsch-elowek-Don). In den
Dörfern stehen noch die Kirchen, darunter eine, die e1INn Muster nordrussi-
scher Holzarchitektur ıst, doch dient eC1ine eINZIgE mehr dem (Grottesdienst.
Auf eine Entfernung Vo  w mindestens 1000 Kilometer gibt €es, SEe1 ennn als
Zwangsarbeiter, keinen Priester mehr. Die DeVölkerung dieses Gebietes He-
stand _ zum dlergrößt-en e1i] aus Nachkommen Von Verbannten der Zaren-
zeıit Verbrecher. asozıiale Elemente und Revolutionäre. Abgesehen VO  em) die-
Scr Abstammung dürfte ber uch das propagandistische Wirken der einst
dort verbannt I]  O,  CSCHNECN .„‚.berühmten‘“‘ Revolutionäre von Kinfluß auft die
Bevölkerung SEWESECN SC1iN Hatten doach untfer vielen anderen auch StaSuchanow nd 1rTotzki, VO  b dem zahlreiche illegitime Sprößlinge vorhandensınd dor_t gelebt. Kıs ist bezeichnend, da{fß die Zerstörung un:! Plünderungder Kirchen und die Vertreibung der Geistlichen hier ohne Zwang durch

die Bolschewisten durchgeführt worden WAäar. Im orf Bdlsc_hxoj a Mamuij,
Sti_mmen 148, 433
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das der Hauptsache VOomn PelztierjJägern bewohnt ist, wurden damals wert-
volle alte Ikonen, die jedem Museum ZU Ehre gereicht hätten, als Ziel-
scheiben für Schießübungen benutzt. orf Tschama dient die wertvolle
‚„Königliche Türe  C die In orthodaoxen Kirchen den Altar VO  — den Gläubigen
ennt, einem Bauernhaus als Schlatzimmertür. Man zeigte auf solche
Art SCIHNC SeINE antireligiöse Einstellung.

Im Jahr 19927 begannen die Massenverschickungen ach diesen ostsibiri-
schen Gebieten. Dadurch amen viele Gläubige, gerade uch Mitg1ieder
der verschiedenen relig1ösen Sekten und natürlich auch Geistliche, 1€
Gegend. Schon 1931 brach Nischni Ilimski und Bratski Rayon (einer
Fläche VO etwa der Größe Oberbayerns) eın antikommunistischer Aufstand
aUuUS, dessen geist1iger Kührer der greise un sehr fanatische Fonarkow, eın
ehemaliger Moskauer Fabrikant WAarL, während die militärische Leitung der
Unteroffizier OTOSOW innn hatte Das Zeichen, unter dem diese Menschen
kämpften, WAäar eın Kreuz aus Birkenstämmen. Außer Verschickten betei-
ligten sich aber uch viele Hunderte VO  — ansässıgen sibirischen Bauern
dem Aufstand un fanden dabe1i den Tod 19392 gelang der GPU iıhr Ver-
nichtung.

Die Quellen des geheimen relig1iösen Lebens der sind jedoch
nıcht allein die Bruderschaften, VO: denen auch außer den 1er geschil-
derten den Jahren 19253 hıs 19372 allen größeren Städten z1ıemlich viele
gab Weeit häufiger wAar schon damals und wurd ach den ‚„‚Gottlosen-Ak-
tionen““ die re1iN individuelle relig1öse Betätigung der einzelnen Menschen.
Bis die Jüngste eıt lebten uch überall vereinzelte Geistliche, die das
Moskauer Patriarchat nicht anerkannten und auft eigene Weise als Seelsor-
SCr wirkten. Ein solcher ZUMM Beispiel der Mönch-Priester (Ireomonach)
B., dem eın GPU-Natschalnik ach einer verbülten alt den Rat erteilte:
59 Wenn Sie Ihre Volksverdummung nıcht bleiben lassen, ist Ihr Leben
drei Kopeken wert!*“ (Drei Kopeken sind der offizielle Preis für eine Ge-
wehrkugel.) Pater Liefß sich dadurch nıcht einschüchtern. Er schnitt Jedig-
lich se1ine langen Haare ab, die ih al orthodoxen Priester kenntlich mach-
ten, ZUOS Zivilkleidung un schlug sich hne Pafß bhıs Leningrad durch,
obwohl ihm der Aufenthalt In einer Großstadt verboten WÄäarL,. Jahrelang
betreute dort die Gläubigen, hielt qaut Speichern und Kellern (Gottes-
dienst, taufte Kinder, spendete die Kommunion un hielt Totenmessen.
hne polizeiliche Anmeldung und Lebensmittelkarten, war SalZ aut
Unterstützungen angewiesen und mu{fte täglich einen anderen )bernach-
tungsplatz benützen. C1INe Vorsicht War allerdings sroßß Wenn e1ne
Wohnung gebeten würde, Liefß sich TST durch einen Vertrauensmann D

L1LAU ber die Bewohner und uch deren Nachbarschaft unterrichten. Da 1m
Sowjetstaat alle Schreibmaschinen regıstrıert SIN  d, schrieb alle ach-
richten miıt der and und schickte sS1€6 durch Boten. Die Benutzung der ost
hat schon vielen Menschen Rufßland die Freiheit ‘ gekostet, wenNnn uch
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Geheime Bruderschaften 1Im bolschewistischen Rufslande e r e B a Fälle <1ibt, denen gut SINg, weil schließlich uch der Hicht
jeder einzelne Brief zensurliert werden ann.

Als Winter 1941 Leningrad eingeschlossen War un der Hunger die
Menschen oft auf der Straße zusammenbrechen liefß, SINS Pater
müdlich durch die Straßen, den Kranken un terbenden den Segenspenden. Wo für iıhn eın Besuch unmöglich WAar, schickte das Abendmahl

kleinen Päckchen durch Boten. ber auch dieser W anderpriester-Typkonnte sich, zumiıindest für längere Zeıt, Aur ın den großen Städten halten,
denen IMNa  ; der Masse untertauchen ann. Von ort orf ziehende

W anderprediger, W1€e S1e ZU Alltagsbild des alten Rufsland gehörten, gibtohl och vereinzelt Sowjetstaat. Allerdings mussen auch sS1e. S1C  h
tarnen und deshalb wandern S1Ee 1U als Gelegenheits- oder Saisonarbeiter
VoONn Kolchos Kolchos, his ihre Missionsarbeit entdeckt wird und S16 für
kürzere oder Jängere eıt verhaftet werden.

Immer wlieder aber Hhindet INa  - der UdSSR. reıin persönliches christ-
liches Wirken. S0 gab eine Musiklehrerin neben Musik- uch Religions-
unterricht. Unter ihren Schülern befanden S1C  h Kinder vVon Partei-
mitgliedern

Ein anderer Fall aus Jüngerer Vergangenheit ist eine Krankenschwester,
die deutsche Kriegsgefangene betreute un die sich als heimliche Gläubige
entpuppte (Moerk, Brevier 1947).

Alle relisz1ösen un: mystischen Strömungen Rufßland basieren mehr
oder wen1ger aut der eschatologischen Kinstellung des KRussen. Die Men-
schen leben IN dem Glauben, die End-Zeit sSe1 nahe, nd warten auf die
Befreiung durch ein Wunder Gottes. Diese Kinstellung dürfte uch mıiıt ein
starker rund für das WFehlen einer  “a grolsen Organisation und für die Passıi-
vıtät der Menschen SeIN.

Die der Kmigrantenliteratur häufig vertretene Ansicht, da{fß der
eine gut organısıerte Katakomben-Kirche un einNne geheime ortho-

doxe Hierarchie bestehe, annn ich nicht teilen. Einmal aus Erfahrungsgrün-
den: Ich selbst Wäar Mitglied einer religiösen Vereinigung und traf außerdem
während meıner sibirischen Verbannung miıt Christen aus beinahe allen
Gegenden Rufslands INIMNEINL. Damals wen1gstens war eine Organisation
über größere Entfernungen nıcht möglich. Zu einem ähnlichen KErgebnis
führt ber uch eine einfache Wahrscheinlichkeitsrechnung: Die Kontrolle
aller Lebensäußerungen Rufsland durch die MW  S> ist och stärker ent-
wickelt qls sS1e unter der GPU und KWD WAÄAar. Iıne größere unterirdi-
sche Organisation scheint deshalb unmöglich. uch die se1it 1940 Von den
Sowjets geförderte Wiederbelebung der russisch-orthodoxen Kirche hatte
ohl nıcht 1Ur kriegspropagandistische Gründe, sondern diente VOTLT allem
der besseren Überwachung religiöser Bewegungen.

Als die Stadt Kitjeschgrad VOLL den Horden Dschingis-Khans rıngsum e1inNn-
geschlossen WAr, wandten sich ihre Bewohner erzählt eiIne alte Le=-

20* 435



Franz Hillig, Georges Bernanos

gende in iıhrer äußersten Not Gott und flehten den Himmel um Ret-
Lung Und ott erhörte iıhr Gebet Plötzlich wAar die Stadt verschwunden,
und VOT den Augen der Feinde Jag ein Hefer See Auf se1inem Grunde,
meldet die Legende weiter, lehbt Kitjeschgrad seit jener Zeit eın geheimnis-
volles Leben, und Sonntagskinder sollen manchmal aus der Tieng des ees
die Glocken klingen hören.

Man braucht kein Sonntagskind seln, Sowjetstaat das ‚„Klingen
gläubiger Herzen‘““ vernehmen. Wohl fehlt den Gläubigen die Möglich-
e1it äußerer Organisation, ber sta ihrer haben S16 die Gewißheit des
Herrenwortes: „Wo Z7WwWel der TEL 1n meınem Namen 'versmm—elt Sın  d, da
hbin ich miıtten unter ihnen.““

Georges Bernanos
Von RA ILLIG 5. J.

e1ıt 2!"' Jahren <ibt C für uNs, das he1ilst für KEuropa un: die gel-
stige Welt, Bernanos. Und obwohl Se1IN entfaltetes Werk eine mehrfache
Aufgipfelung kennen wird, ist der Dichter VO Antfang mit der Fülle und
Sicherheit seiner Stimme da Gleich der EeTSsSte Roman „Unter der Sonne
ASatans“ ist der ganze BPernanos. E  1N€e abgründige Welt VO Bildern un:
1 räumen, die während Jahren in der Ab g_esc*hlosé;enhreit herangereilt
WAar, irat mi1t einer einzıgen Kruption ans Licht Von da _>  sibt diese be-
schwörende un doch brüderliche timme ın unserer Mıiıtte, die in allen
Ländern ihre Gemeinde besitzt un die uch der 'Tod inzwischen nicht Z
Verstummen gebracht hat

Paul Claudel Tokio horchte auf ‚„Ich Iinde bei Ihnen jene königliche
Kraft, die meisterhafte Beherrschung der Kreignisse und Gestalten, die abe

unzerreißbaren Zusammenhänge und der Bewegung geratenen Mas-
sen.. * Lippert, ‚CT dem uch einen Aufsatz widmete, annte eın „„hin-
gewühltes Buch‘““, ‚„„‚einen gellenden Aufschrel, eine seelische Kxplosion
VOLL Leidenschaft‘‘.? Das Wr 1926 In den beiden folgenden Jahren erschel-
LVCIL „L’Imposture” un SE o1€e€  CC (beide deutsch iın dem Band ‚„„Der Ab-
trünnıge  c. vereinigt). 1935 folgt „Kın Verbrechen‘‘, 1936 99  Das Tagebuch
eines Landpfarrers‘, das viele als SeIN reifstes Werk ansehen.? (Sämtlich
deutsch be Hegner, der das Verdienst hat, Bernanos ebenbürtigen ber-

Brief vom 925. Juni 1926 Abgedruckt Ka  zır Georges Bernanos. Kssajis et TEmoignages
"reunıs par Albert Beguin. Les Cahiers du Rhöne Editions du Seuil, Paris 1949 eın Samme
band VOI 375 Seiten mıiıt vielen Photos un: Schriftproben, der 1ıne Füllg wichtiger ‘Bei-
räge über den Dichter enthält. Von uNns ziıtiert: „Beguin””.

In dieser Zeitschrift, 113 1927 N OE n P
Vgl besonders die eindringende Besprechung VO arl Pfleger „Aufstieg 1Ns My-

ster1um : Rückblick auf das Werk des Bernanos*“ 1n : .„„‚Hochland‘“‘, 34.Jahrg. (April 1937
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